
Bad Orb can look back on a history of 900 years of salt production and salt 
trade. The fi rst written reference to the salt-water springs is from 1064, but 
they will have been used well before that date. The wealth of the salt-ma-

kers and salt transporters peaked at the turn to the 16th century. The salt business de-
clined after Orb had come under Bavarian sovereignty in 1814. When the town became 
Prussian, the salt-works were sold to the city, which closed it down in 1899 as it was no 
longer profi table.

Bad Orb kann auf eine mehr 
als 900-jährige überlieferte Ge-
 schich te der Salz ge win nung und 
des Salz han dels zu rück schau en. 
Die ers te Erwähnung der Orber 
Salz quel len erfolgte im Jah re 
1064. Damals schenk te der deut-
 sche König Hein rich IV. Orb dem 
Mainzer Erz bi schof Siegfried von 
Eppstein. In die ser Schen kungs -
ur kun de wer den zum ers ten Mal 
die Salz quel len des da ma li gen 

„Orbaha“ genannt. Die Salz quel len sind jedoch schon we sent lich frü her ge-
 nutzt wor den. Ers te, für die Salz ge win nung ty pi sche Holzkohlefunde las sen 
ver mu ten, dass schon im 7. Jahrhundert Salz ge won nen wurde.
Die archäologischen Funde reichen wesentlich weiter zurück - bis in die 
Bron ze zeit. Darunter waren bislang aber keine direkten Hinweise auf eine 
örtliche Salzgewinnung.

Die Geschichte der Salzgewinnung
Orb im Zeichen der Saline

Weitere Informationen bei:
Archäologisches 
Spessart-Projekt e.V.
Schlossplatz 4
63739 Aschaffenburg
www.spessartprojekt.de
info@spessartprojekt.de

Modell einer früheisenzeitlichen Salzsiedeanlage. Ähn-
 lich muss es in Bad Orb vor 3.000 Jahren ausgesehen 
haben (Museum Bad Frankenhausen).

Überrest eines Holzrohres, durch das die Sole zu den 
Siedestätten geleitet wurde (Museum Bad Orb). 

Bereits 1399 besaß die Saline ein eigenes Ratsgremium, des sen Di rek tor 
Salz graf ge nannt wurde. An der Wende zum 16. Jahrhundert wurden die 
Orber Salzquellen zum ers ten Mal genauer beschrieben. So gab es damals 
21 Sudhäuser und 48 Soden des Salzborns. Bevor Kurmainz 1722 alleiniger 
Besitzer der Salz quel len wurde, wa ren die Besitzverhältnisse sehr verwor-
ren. So nannte schon 1420 eine Urkunde 14 ver schie de ne An teils eig ner.

Ende des 18. Jahrhunderts erreichte die Produktion mit 40.000 Zentnern 
Salz pro Jahr ihren Höhepunkt. Unter bayerischer Herrschaft ab 1814 ging 
der Salz be trieb zu rück. Die Gewinnung des Salzes aus natürlicher Brun nen -
so le war ge gen ü ber dem Rei chen hal ler Salz zu kostenintensiv. Nachdem 
Orb 1867 an Preußen kam, zeigte die neue 
Re gie rung we nig Interesse an der ört li chen 
Salz pro duk ti on. 1868 verkaufte Preu ßen 
die Sa li ne an die Stadt Orb. Die se führte 
die Sa li ne wei ter, vor allem um in die ser Ar-
 muts pe ri o de Ar beits plät ze zu er hal ten. 1899 
wur de die Sa li ne endgültig ge schlos sen.

Die Technik der Gradierwerke

Die einfachste Art der Gewinnung von Salz aus der Sole war, die in ein Ge fäß 
ge füll te Sole ver duns ten zu las sen. Durch Wie der ho lung ent stand ein Salz-
 ku chen. Die ser Vor gang ließ sich durch Er wär men des Ge fä ßes auf einer 
Feu er stel le be schleu ni gen. Da die Ver sie dung der Sole große Men gen von 
Holz und Rei sig be nö tig te, suchte man nach Mög lich kei ten den Raub bau an 
den orts na hen Wäl dern zu be grenz en. Dazu er höh te man den Salz ge halt der 
Sole, der in Orb bei circa 3 % liegt, durch „Gra die rung“ auf bis zu 20 %. Die 
Sole wur de über Holz lei tun gen in Holzbecken ge lei tet, wo ein Groß teil des 
Was sers ver duns te te, und sich die Salz kon zen t ra ti on er höh te. An schlie ßend 
wur de die Sole in gro ßen, fl a chen Me tall pfan nen ver sie det. Eine Wei ter ent -
wick lung die ser Me tho de war die Gra die rung in Gieß häu sern mit Stroh wer ken. 
Dazu wur de die Sole von so ge nann ten Lep per knech ten über hohe, mit Stroh 
be häng te Holz ge rüs te ge schüt tet. Die Sole tropfte lang sam in einen Bottich. 
So wurde auf Grund der Ober fl ä chen ver grö ße rung die Ver duns tung verstärkt 
und der Was ser ge halt ver min dert. Ein wei te rer Fort schritt war die Gradierung 
mit Schwarz dorn rei sig (Schle he). Dabei wurde das Stroh durch den wi der -
stands fä hi ge ren und län ger halt ba ren Schwarz dorn ersetzt. Durch die Ver duns -
tung und den ver min der ten Was ser ge halt ver fl üch tigt sich die Koh len säu re 
und es kommt zur Aus fäl lung von gelöstem Kalk, Gips und Ei sen, was zur 
Ver stei ne rung des Schwarz dorn rei sigs führt. So ent steht der „Dorns te in“. Seit 
dem 18. Jahr hun dert wur de durch mit Wasser be trie be ne Pump- und He be -
kraft wer ke („Kunst tür me“) die Sole über die bis 
zu 12 Meter ho hen Holz ge stel le ge lei tet, von 
wo aus sie über das Rei sig tröp fel te. Dadurch 
ent steht in den Gra dier wer ken eine künst li che 
„See luft“, die für den Kur be trieb zur In ha la ti on 
ge nutzt wur de - und wird.

Die obige Abbildung vermittelt einen Ein druck von der har-
 ten und schweißtreibenden Arbeit der Salzsieder. Heute 
de mons t rie ren die Mitglieder des Ver eins Freun de des Bad 
Orber Gra dier werks e.V. bei Fes ten in Bad Orb, wie aus der 
Sole das Salz ge won nen wird. Rechts die Sud pfan ne der 
Gra dier werk freun de.

Die Philippsquelle im Wandel der Zeit: Zunächst stand hier 
ein Pump werk, der so ge nann te „Kunstturm“. Nach dem 
Sprach ge brauch des 18. Jahr hun derts ist mit „Kunst“ ein 
„Ge trie be“ gemeint (rechts). Mit der Nut zungs än de rung für 
den Kur ge brauch wur de im 19. Jahr hun dert ein Pa vil lon 
errichtet (unten links). Heu te ist davon noch die Pro bier zapf -
stel le (unten rechts) er hal ten. 1959 wur de ein mo der ner 
Brun nen tem pel ge baut.
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Der europäische Kulturweg »Bad Orb - Orber Dornstein« wurde rea li siert im 
Rahmen des Pro jekts »Pathways to Cultural Landscapes« mit För de rung des 
Hotel- und Gast stät ten ver ban des Bad Orb, Was ser ver sor gung Bad Orb GmbH, 
Fa. Scheler Na tur stei ne, Kreis spar kas se Gelnhausen, Mediclin Neuro-or tho pä -
di sches Reha-Zentrum Bad Orb, Metzgerei Kern, Steuerberater Manfred Schnee-
 weis, Hotel Rhein land sowie mit Unter stützung der Stadt Bad Orb, Lehrstuhl für 
Sinologie am Institut für Kulturwissenschaften Ost- und Südasiens der Universität 
Würzburg, Elsbeth Ziegler und der Fa. Müller Fein me cha nik Frammersbach.
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Oben: Die Orber Gradierwerke und Salzsiedestätten im 19. Jahrhundert. Das große Gradierhaus 
von 1806 vorne rechts ist heute noch erhalten. Der aus den Kaminen qualmende Rauch sym-
 bo li siert Betriebsamkeit und Erfolg. Unten: Das Modell im Orber Museum zeigt an schau lich die 
durch ge hen de Verbauung des Orbtales durch die Gra dier wer ke. Das noch ste hen de Gra dier werk 
be fi n det sich in der Mitte auf den Be trach ter zulaufend.


